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Panorama

Beförderungen

Mit Wirkung ab vergangenem
1. April nahm das VßS Beför-
derungen im Offizierskorps
(Hauptleute und Stabsoffizie-

re, ausgenommen Kommando-
funktionen im Grad Oberst-
leutnant und Oberst) vor:

Sanitätstruppen

Zum Oberst/eutnant: Herbert
Müller, Rüfenacht BE.

Zum Major: Raimund Bruhin,
Zürich.

Zum Hauptmann: Urs Neurau-
ter, Zürich

Versorgungstruppen

Zum Obersf/eutnant: Andreas
Schöllhorn, Winterthur.

Zum Major: Yvan Demierre,
Givisiez FR; Philippe Stoud-
mann, Cugy VD; Jérôme von
Däniken, Bulle FR.

Zum Hauptmann: Martin Ban-

gerter, Gysenstein BE; Stephan
Bende, Meilen ZH; Alexander
Blatter, Dübendorf ZH; Florian
Fingerhuth, Thalwil ZH; Michael
Geisser, Fehraitorf ZH; Patrick
Heid, Aarau; Roberto Zimmer-
mann, Chur.

Rettungstruppen

Zum Hauptmann: Markus Hod-
1er, Schüpfen BE.

Materialtruppen

Zum Major: Roland Bächli,
Lengnau AG; Thomas Lüpold,
Möriken AG.

Zum Hauptmann: Claude Chas-
sot, Ebmatingen ZH; Marc
Horisberger, Regensdorf ZH;
Stéphane Laurent, Muraz VS;
Franz Naef, Allschwil BL; Hans
Peter Stettier, Spiez BE; Kas-

par Zimmerli, Biel BE.

Transporttruppen

Zum Major: Beat Kunz, Ker-

zers FR; Roland Schlup, Bösin-
gen FR.

Zum Hauptmann: Jürg Aeger-
ter, Seftigen BE; Cornelius And-

reaus, Visp VS; Roman Bin-
der, Füllinsdorf BL; Guido
Bregy, Gampel VS; Fabrizio
Capella, Losone Tl; Philipp
Käppeli, Merenschwand AG;
Fritz Küng, Homberg b. Thun
BE; Thomas Roth, Maienfeld
GR; Yves Yersin, Giez VD.

Eine alte Aufnahme des Tagungsortes Bellinzona.

Bellinzona, Schlüssel des Tessins
Der Hauptstadt des Tessins steht ein grosses Ereignis bevor: Am
Samstag 29. Mai hält der Schweizerische Fourierverband (SFV) die
81. Delegiertenversammlung ab. Ein kleiner Rundgang durch die-
sen reizenden Ort empfiehlt sich jedoch heute schon. Die Geschieh-
te entstammt dem Buch «Sonnenstube Tessin» von Max Pfister.

Schon von weitem grüsst, wenn
man das Tessintal hinunter-
kommt, das Dreigestirn der Bur-

gen von Bellinzona mit ihren ele-

ganten Zinnenkränzen. Ein
«malerisches, rittertümliches An-
sehen» - wie der Schriftsteller
Heinrich Zschokke, 1800 eid-
genössischer Regierungskommis-
sär im Tessin, meinte - geben sie
dem Tal. Man erkennt gleich: hier
steht man an einem strategisch
wichtigen Punkt. Und in der Tat:
Bellinzona ist gleichermassen das

Tor zu Italien wie zu den Alpen-
pässen, der Schlüssel zum Tes-
sin überhaupt; wer ihn besass, so

zeigt uns die Geschichte, der ver-
fügte über das Tessin.

Castello Grande oder Vecchio,
auch etwa S. Michele heisst das

grosse Schloss auf dem westli-
chen Hügel Bellinzonas. Es

«gleicht einer Fregatte nach der

Schlacht, die Stückpforten zer-
rissen, der Schiffsrumpf durch-
löchert, die Masten weggeschos-
sen; der eine grosse Mast des

Hecks und des Vorderkastells
sind ganz geblieben, von Rauch

geschwärzt», so beschreibt es uns
der Freiburger Historiker und
Schriftsteller Gonzague de Rey-

nold trefflich. Einige ganz
Gescheite wollen wissen, dass der
älteste Turm von Julius Cäsar

angelegt worden sei. Doch in
Wirklichkeit ist er zwischen 1150

und 1250 entstanden. Sicher aber
hat auf dem Burghiigel - wenn
kein älteres - schon ein spätrö-
misches Kastell gestanden, das

von Alemannen umkämpft war
und später in die Hände der

Langobarden geriet.

Dem Castello Grande gegenüber
sitzt aufeiner Geländeterrasse das

Castello Montebello oder S. Mar-
tino, das seinen (ersten) Namen
wirklich zu Recht trägt: es ist
eine der stolzesten und schönsten

Burgen der Schweiz. Auch bei

ihm drängt sich der Vergleich mit
einem Schiff auf; es steht näm-
lieh wie ein stolzes Flaggschiff
über der Altstadt von Bellinzo-
na, die im Tälchen zwischen den

beiden Burgen angelegt worden
ist.

Hoch oben am Berg sitzt, einem
Krähennest gleich, das Castello
Sasso Corbaro (Rabenstein) oder
di Cima. Es wird auch nach der

heiligen Barbara genannt und soll
nach der Schlacht von Giornico

I
in sechs Monaten von den

Mailändern erbaut worden sein.

Die drei Burgen waren, in der

genannten Reihenfolge, Sitze der

Landvögte von Uri, Schwyz und
| Nidwaiden (Obwalden war «nicht
| dabei»), die in Wirklichkeit aber
j in einem bequemeren Palazzo in

der Stadt residierten und «ihre»

Burg den Schlossknechten über-
Hessen. Die Burgen wurden
früher auch nach diesen Urkan-

j tonen genannt, doch wollen wir
j dies - es wäre eine Taktlosigkeit
I den Tessinern gegenüber - nicht

auch noch tun.

«Von allen dreyen sind Mauern
bis an den Strom herabgeführt,
so dass die drey Thore der Stadt
das ganze Thal verschliessen»,
stand noch in einem Reiseführer
zu Beginn des letzten Jahrhun-
derts zu lesen. Diese Mauer -
Murata genannt -, die zuoberst
wie die chinesische «Grosse
Mauer» eine 4,7 m breite «Wehr-
Strasse» hat, wurde in der Mitte
des 19. Jahrhunderts noch ver-
stärkt und durch eine weitere bei
Sementina auf der andern Seite
des Tessins ergänzt. Diese ist
ebenfalls wie ein Teil der Beilin-
zoneser Murata noch heute zu
sehen. Der Mauerbau des 19.

Jahrhunderts war im Grunde eine

Arbeitsbeschaffungsmassnahme
für rund 6000 Tessiner, die von
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Traktandenliste der 81. DV des SFV

vom 29. Mai 1999

1- Wahl der Stimmenzähler

2. Genehmigung des Protokolls der 80. ordentlichen
Delegiertenversammlung vom 2. Mai 1998 in Rheinfelden

3- Abnahme der Jahresberichte 1998
3.1. Jahresbericht des Zentralpräsidenten
3.2. Jahresbericht des Präsidenten der

Zentraltechnischen Kommission
3.3. Jahresbericht des Präsidenten der

Zeitungskommission «Der Fourier»

4. Abnahme der Verbandsrechnungen und
Berichte der Revisions-Sektion
4.1. Rechnung 1998 der Zentralkasse
4.2. Rechnung 1998 des Fachorgans «Der Fourier»

4.3. Rechnung 1998 «Foursoft»
4.4. Revisorenberichte und Décharge-Erteilung

Wahlen
5.1. Wahl der Verbandsleitung; Ergänzungswahien
5.2. DV-Sektion 2000
5.3. Revisions-Sektion pro 1999

Anträge der Verbandsleitung und der Sektionen

Festsetzung der Jahresbeiträge pro 1999
7.1. Jahresbeiträge der Sektionen an die Zentralkasse
7.2. Verwendung des Bundesbeitrages

Genehmigung der Voranschläge pro 1999
8.1. Budget der Zentralkasse
8.2. Budget des Fachorgans Armee-Logistik
8.3. Budget «Foursoft»

9- Ehrungen

10. Verschiedenes

Ordine del Giorno

1. Elezione degii scrutatori

2. Approvazione del verbale della 80. Assembles ordinaria dei
delegati del 2 maggio 1998 a Rheinfelden

3. Approvazione dei rapporti annuali 1998
3.1. Rapporta annuale del présidente centrale
3.2. Rapporta annuale del présidente della

commissione tecnica centrale
3.3. Rapporte annuale del présidente della commissione

del giornale «Der Fourier»

4. Approvazione dei conti e dei rapporti da parte della
sezione incaricata della revisione dei conti
4.1. Presentazione dei conti 1998 della cassa centrale
4.2. Presentazione dei conti 1998 del giornale «Der Fourier»
4.3. Presentazione dei conti 1998 «Foursoft»
4.4. Rapporti dei revisori e scarico

5. Elezioni
5.1. Elezione degli organi direttori dell'Associazione;

elezioni sostitutive e complementari
5.2. Designazione della sezione incaricata dell'organizzazione

dell'assemblea dei delegati 2000
5.3. Designazione della sezione incaricata della revisione

dei conti 1999

6. Proposte del comitate centrale e delle sezioni

7. Fissazione della tassa annua per le sezioni e utilizzazione
del sussidio federale per il 1999
7.1. Tassa annua per i sezioni
7.2. Utilizzazione del sussidio federale

8. Ratifica dei preventivi per il 1999
8.1. Preventivo della cassa centrale
8.2. Preventivo del giornale Armee-Logistik
8.3. Preventivo «Foursoft»

9. Onorificenze

10. Diversi

den Österreichern aus Piémont
ausgewiesen worden waren
«Murata della fame», das heisst
Hungermauer, wurde sie denn
auch genannt zugleich aber
auch eine Sicherheitsmassnahme
diesem Österreich gegenüber, das
damals als Besatzungsmacht in
Oberitalien dem jungen tessini-
sehen Staat nicht sehr wohl
yesinnt war.

Bellinzona war indes nicht nur
®ine strategische Schlüsselstelle,
sondern auch schon in Vorzeiten
ein Verkehrs- und handelspoliti-

scher Knotenpunkt und ist dies

bis heute geblieben. Hier kreu-

zen sich die wichtigsten Strassen

und Bahnlinien, die das Tessin-

tal, das Blenio und das Misox her-

abkommen und über den Monte

Ceneri nach Lugano oder zum

Lago Maggiore nach Luino wei-

terziehen. Früher hatte auch der

San-Jorio-Pass, der durchs

Morobbiatal direkt an den

(omersee führt, eine grosse
Bedeutung heute höchstens

noch als Schmugglerpfad

Fortsetzung m der nächsten Ausgehe

Tagesprogramm

07 30 Öffnung des Empfangsbüros im Konferenzzentrum
Espo Centra

08 00 09 00 Delegiertenschiessen Präsidenten, TL, ZV/ZTK im
Schiessstand Saleggi. Bellinzona

08 00 11 00 Schiessen der Delegierten im Schiessstand Saleggi,
Bellinzona

09 30 11 00 Präsidenten- und Technisch-Leiter-Konferenz
im Sala consiglio comunale (Gemeinderatssaal)

11 30 12 30 Apéro und Rede des Gemeindepräsidenten von Bellinzo-
na im Konferenzzentrum Espo Centra

12 30 14 00 Mittagessen, Rangverkündigung des DV-Schiessens im
Konferenzzentrum Espo Centra

14 00 14 45 Verschiebung zu Fuss ins Castelgrande
15 00 17 00 DV im Bankettsaal Castelgrande
17 30 Ende der Veranstaltung

T-j. aibergo
l lazza

Wo die Sonne Sie willkommen heisst

Aibergo Piazza am See
Hotel

• Restaurant
Boulevard-Café

" Pizzeria bei der Schiffstation

Abschalten - Ferien machen -

idyllisch wohnen:
direkt am See - Siesta halten an der Piazza
- Romantik erleben - sich freuen an Tessiner
Dörfern, Reben und Kastanienwäldern - «ech-
te» Tessiner Wochen geniessen.

Die richtige Art, sich wirklich zu entspannen
- dies sollten Sie sich wieder einmal gönnen.

Familie Regli
Tel. 091/791 11 81

Fax 091/791 27 57

Armee-Logistik 4/1999 3



Panorama I Kolumne

Neue Halbierungsinitiative der SPS:
Rasche Volksabstimmung anzustreben

Von Dominique ß/unner

Der Bundesrat hat am I. März
seine Botschaft zur sozialdc-
mok rati sehen Volksinitiative
«Sparen beim Militär und der

Gcsamtvcrteidigung - Für mehr
Frieden und zukunftsgerichtete
Arbeitsplätze», allgemein «Um-
verteilungsinitiative» genannt,
veröffentlicht. Fr lehnt die Ini-
tiative entschieden ab, von
einem Entgegenkommen in
Gestalt eines irgendwie gearte-
teil Gegenvorschlages ist nicht
die Rede. Bürger wie der Schrei-
bende atmen dabei auf. Weni-

ger weil auf einen «Gegenvor-
schlag» eine Form des politi-
sehen Flalbriickzuges, zu dem

man seit rund zwanzig Jahren
in Bern allzu oft neigt ver-
ziehtet wird, als weil die Initia-
live damit endlich verbindlich
traktandiert ist und ihre Behand-

lung durch die eidgenössischen
Räte jederzeit, wenn man will,
eingeleitet werden kann. Und
dafür ist die Zeit wahrlich reif.

Die linke Initiative geht letzt-
lieh auf die Friedenseuphorie
der frühen 90-er Jahre zurück.
Unter dem Eindruck des Falls
der Berliner Mauer, tragisches
Symbol der von Moskaus Poli-
tik erzwungenen Spaltung Euro-

pas, Deutschlands im besonde-

t'en, des angekündigten Rück-

zugs der Sowjetstreitkräfte aus
dem osteuropäischen Glacis be-

schloss die SPS im frühen März
1991 zwei Volksinitiativen:
eine, die die Halbierung der
Militärausgaben verlangte, eine
andere, die ein rigoroses Verbot
der Ausfuhr von Kriegsmate-
rial einschliesslich sogenannter
«dual use»-Gütcr anvisierte.
Die letztgenannte Initiative wttr-

de von Volk und Ständen am 8.

Juni 1997, keine zwei Jahre ist

es her, mit 77,4 Prozent der
Stimmen massiv verworfen.
Dieser Hinweis ist wichtig, weil
die Aktivisten bei dieser Initia-
tive dieselben waren wie bei der

vorgenannten I lalbierungsinitia-
tive: der radikal pazifistische
Flügel der SP. Noch vor
dem Volksentscheid über die
wahrhaftig gemeingefährliche
Kriegsmaterialausfuhrverbots-
Initiative erklärte das Parlament
diese erste Flalbierungsinitiati-
vc für ungültig. Sic verstiess

gegen das Gebot der «Einheit
der Materie».

Das machte die SPS nicht irre.
Sie beschloss an einem ausser-
ordentlichen Parteitag am I. Juli
1995, bei dem der Schreibende
die Sache der Armee vertrat,
neu anzutreten. In den letzten

März-Tagen 1997 reichte sie ihi

neues Volksbegehren ein, dar

dasselbe Ziel verfolgt wie die

erste I lalbierungsinitiative: die

Verringerung der Vertcidi-
gungsausgaben um 50 Prozent
dies nun aber innerhalb von H

und nicht 5 Jahren. Das wai
eben noch vor der katastropha-
len Niederlage der Partei mil
ihrer Kriegsmaterial-Initiative
an der Urne.

Kriedensdividcncle
mehr als bezahlt

Seit 1995, erst recht seit 199/
ist nun aber in Bezug auf den

Gegenstand der Umverteilungs-
initiative oder I lalbierungs-
initiative 11 einiges geschehen
Die schweizerischen Vertcidi-
gungsausgaben sind drastisch

gesunken. Zwischen 1990 und

1998 sind sie real Ausschluss
der Inflation um 28 Prozent

zurückgegangen, die Rustlings-
ausgaben gar um rund 40 Pro-

zent. Nicht genug damit: Im
Rahmen des Stabilisierungspro-

^UBS

Fliegen Sie gratis an Ihr Traumziel. Einfach UBS KeyClub Mitglied
werden, Bankgeschäfte tätigen und Punkte sammeln. Auf alle

Nichtflieger warten Zinsbonus, Blumensträusse, Konzerttickets und
vieles mehr. Jetzt anrufen: 0800 810 600.
UBS KeyClub. Das Bonussystem für Punktesammler.

Mit dem UBS KeyClub
und ausfliegen.

nme

/Mi :
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Panorama I Im Blickpunkt

grammes, das die eidgenössi-
bellen Räte eben verabschiedet
haben, wurden der Verteidigung
Weitere I 100 Millionen I ran-
hen Für die Jahre IW) bis 2(101

Weggenommen, so dass der
Verteidigungsbereich /wischen
1990 und 2001 zwei volle .Iah-

resbudgets eingespart haben
wird. In derselben Zeit sind die
Ausgaben für Soziales massiv
um über 80 Prozent gestiegen,
die Für den Verkehr haben eben-
'alls stark zugenommen. Wären
die Verantwortlichen für die
"eue Umv erteil ungsinitiativ e

redlich, so hätten sie ihre Initia-
uve zurückgezogen. Davon ist
aber nicht die Rede. Vielmehr
Wurde die bundesrätliche Ableh-
"ung mit vehementen Vorwiir-
hen quittiert und, ohne jede
Berücksichtigung der massiven
Abstriche der letzten Jahre bei
den Verteidigungsausgaben, auf
deren Reduktion um 50 Prozent
beharrt.

bf schert sich einen Deut
"m Sicherheit

alausfuhr-Initiative hatte es be-

reits bewiesen, die Initianten,
also die SPS, scheren sich einen

Deut um die sicherheitspoliti-
sehen, damit auch militärpoliti-
sehen Interessen des Landes. Es

interessiert sie auch nicht, zu

welchen Schlüssen hinsichtlich
des Stellenwertes der Verteidi-

gung im Rahmen einer vor-
wärtsgerichteten schweizeri-
sehen Sicherheitspolitik der in

Ausarbeitung begriffene neue
Bericht über die Sicherheitspo-
litik kommen wird. Dass gera-
de die strategiseh-sieherheitspo-
litische Zukunft seit der Auflö-
sung der imperialen Sowjetuni-
on 1991 ungewisser denn je seit

1950, was Eurasien betrifft, ist,

berührt sie nicht weiter. Sonst

könnte sie an der Idee, eine

Begrenzung der Verteidigungs-
ausgaben in der Verfassung zu

verlangen, sicher nicht festhal-

ten. Eine derartige Begrenzung
kennt nur Japan. Sic ist vor
einem fundamental anderen ge-
schichtlichen Hintergrund zu
sehen dem einer imperial ist i-

sehen Macht, die in diesem Jahr-

hundert mehrere Expansions-
kriege entfesselt hat. Und über-
dies bestimmt die japanische
Verfassung nur, dass die Ver-
teidigungsausgaben nicht mehr
als ein Prozent des Bruttosozi-

alproduktes betragen dürlcn,
was viel flexibler ist als eine

starre Obergrenze ausgehend

von einem bestimmten Jahr

(1987), wie von der Initiative
vorgesehen.

Rasche Volksabstimmung

Diese Initiative ist nicht nur
gefährlich, beraubt das Land
jeder I landlungsfreiheit mit dem

Blick auf die Gestaltung einer
seriösen Verteidigungspolitik
im Rahmen einer ebenso set iö-

sen Sicherheitspolitik, sondern,
wie gezeigt wurde, ganz und gar
ungerechtfertigt. Gerade ange-
sichts der bevorstehenden Neu-

gestaltung der Armee drängt es

sich auf, die Initiative im Par-

lament rasch zu behandeln und
sie rasch vors Volk zu bringen.

Zivile und militärische Logistik
Logistik - ein Buch mit sieben Siegeln?

Unternehmerisches beziehungsweise taktisches Wollen
setzen logistisches Können voraus.

Fakt ist die Fähigkeit, andere
so darzustellen, wie sie sich

seihst gern sehen.
Abraham L/nco/n, 16. l/S-Präs/denf

(1809 - 1865 (ermorrfef/;

Obe/.s' bo/ond Hoodensch/Vd

Einführung

Der Begriff Logistik hat eine
wechselvolle Geschichte hinter
sich. Den Griechen (Logos,
Logi/esthai) und den Rötnern
(Logistes, Logistikus) bekannt,
etabliert sich die Logistik Ende
des 9. Jahrhunderts in Byzanz
als eigener Bereich der Kriegs-
Wissenschaft, neben Strategie
und Taktik.

Im Mittelalter gerät der militäri-
sehe Ausdruck Logistik weitge-
hend in Vergessenheit, nur in
Frankreich erinnern loger und

logis, im Zusammenhang mit
Unterkunft, noch an die Logis-
tik.

Erst in den 1830-er Jahren v er-
wendet General Jomini den

Begriff Logistik in seiner grund-
legenden Schrift «Traité de l'Art
de la Guerre». Danach wird die

Logistik wieder vergessen, bis
der spätere amerikanische Ad-
mirai A.T. Malum den Begriff
1882 für Unterstützungslünk-
tionen in der U.S. Marine ver-
wendet. Nur die amerikanischen
Streitkräfte benützen den Be-

griff ab 19 18 und er erseheint
auch bei den Italienern im Abes-

sinienkrieg 1935/36.

Der grosse Durchbruch für die

Logistik (Versorgung, Trans-

porte, Sanitätsdienst usw.)
kommt im Zweiten Weltkrieg,
als für die weltumspannenden
militärischen Aktionen der
Amerikaner die Logistik zum
entscheidenden Faktor der

Kriegführung wird. Nach 1945

findet die Eogistik Eingang in
die Nato und damit in europäi-
sehe Streitkräfte.

In der zweiten Hälfte der 60-er
Jahre erreicht der militärische
Begriff der Logistik auch die
Schweizer Armee, als bei der

Reorganisation des Eidgenös-
sischcn Militärdepartcmcntcs
(EMD) die Untergruppe Logis-
tik in der Gruppe für General-
slabsdienste entsteht.

Zivile Logistik

Der ziv ile Logistikbegriff ist in
der Wissenschaft bedeutend jün-
ger als im militärischen Bereich.
Die Wirtschaftswissenschaften,
insbesondere die Volkswirt-
schaftslehre, werden Ende des

18. Jahrhunderts durch Adam
Smith begründet. Am Anfang
des 20. Jahrhunderts bildet sich
als weiterer Zweig der Wirt-
Schaftswissenschaften, im Zu-
sammenhang mit der fort-
sehreitenden Industrialisierung,
die Betriebswirtschaftslehre her-
aus. Sie erklärt die Vorgänge,
als einzelwirtschaftliche Diszi-
plin, in der Unternehmung und
zwischen den Unternehmungen.

Nach dem Zweiten Weltkrieg,
genauer ab den 70-er Jahren,
hält der Begriff Logistik Einzug
in die Betriebswirtschaftslehre.
Die klassische Betriebswirt-
schaftslehre unterscheidet in der

Unternehmung zwischen den
Funktionen Leitung/Organisati-
on, Finanzierung, Beschaffung
und Absatz. Produktion, Rech-

nungswesen und Kontrolle. Das
wissenschaftliche Interesse kon-
zentriert sich seit jeher auf die
nach Gewinn strebenden priva-
ten und öffentlichen Unterneh-

mutigen der gewerblich-indus-
trieben Wirtschaft.

Die Unternehmung befriedigt
den Verbrauch von Gütern und
Dienstleistungen nach den Be-
diirfnissen der Wirtschaftssub-
jckte. Da die Ressourcen knapp
sind, können nie alle Bedürf-
nisse befriedigt werden. Die
Produktion muss rationell und
optimal (gewinnbringend) ge-
staltet werden. Kostenminimie-
rende Produktionsmethoden
sind gefragt. Was liegt näher als
demnach die Material- und
Informationsprozesse innerhalb
der Unternehmung zu analysic-
ton.

Diese Prozesse dienen der
Raumüberwindung / Zeitüber-
brückung beziehungsweise
deren Steuerung Regelung und
werden als Business logistics

''s ist ganz klar, und die Dis-
Hussion über die Kriegsmateri-

Oberst Dominique Brunner, gebo-
'®" 23. Januar 1938 in Basel,
besuchte dort die Schulen,
^bschluss des Realgymnasiums mit
Matura Typ B. Zeitweilig Studien
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Panorama I Im Blickpunkt

bezeichnet. Als logistische
Spanne in der Unternehmung
wird der Prozess von der

Beschaffung der Rohstoffe bis

zur Auslieferung tier Fertig-
crzeugnissc an den Abnehmer
bezeichnet; dazu gehören inner-
und zwischenbetriebliche Trans-

port-, Lager- und Umschlags-
Vorgänge.

Die Organisationsform einer
ganzheitlichen Logistik steht im

(iegensatz zu den dezentralen
betriebswirtschaftlichen Sub-

Systemen wie Beschaffungs-,
Produktions- und Distributions-
logistik.

Die Hauptaufgabe der betriebs-
wirtschaftlichen Logistik ist,
den Material- und Informati-
onsfluss von der Absatzplanung
bis zum Vertrieb zu organisie-
ren und zu steuern, der unter
Kostengesichtspunkten eine ter-
min-, mengen- und qualitätsge-
richtete Auslieferung an die
Kunden sicherstellt.

Eine ganzheitliche Untcrneh-
menslogistik ist allein verant-
wortlich für die optimale Ver-

sorgung îles Betriebes und des

Marktes.

Zum Logistiksystem zählen
neben der Materialwirtschaft
(der Einkauf gehört nicht zwin-
gend dazu) als wichtigste Ent-

Scheidungsbereiche das inner-
und ausserbetriebliche Trans-
portsystem, die Lagerwirtschaft
und waren- und materialfluss-
steuernde Informationssysteme.
Erwähnenswert sind zudem

Unternehmensstrategien wie
Just-in-time-Fertigung und

Computer integrated manufac-

turing (CIM). die auf logisti-
sehen Denkweisen beruhen.

Unter die betriebswirtschaftli-
che (Unternehmens-)Logistik
fallen die logistisehen Systeme
von öffentlichen oder privat-
wirtschaftlichen Organisationen
(Mikro-Logistik). Daneben gibt
es Unternehmen die auf die

Erbringung von logistischen
Leistungen spezialisiert sind

(Transport- und Speditionsfir-
men, Lagerhäuser, Verkehrsbe-
triebe); sie werden oft Logistik-
Betriebe genannt.

Es finden sich aber auch Koope-
rationslbrmen zwischen und

unter Unternehmen (zum Bei-
spiel verladende Wirtschaft) und

Logistik-Betrieben und zwi-
selten andern mikrologistischen
Systemen; diese Zusammcnar-
beitsformen werden Meta-
Logistik genannt. Aber auch in
der Volkswirtschaftslehre ist der

Begriff Logistik bekannt. Damit
die Wirtschaftssubjekte einer
Volkswirtschaft agieren können,
braucht es eine überbetriebli-
che. ganzheitliche Infrastruktur.
Die Gestaltung der technischen
Infrastruktur einer Region oder
einer ganzen Volkswirtschaft ist

Gegenstand der Raumordnung
beziehungsweise der Regional-
und Verkehrspolitik, dieser Ge-
genstand wird auch Makro-
Logistik genannt. Damit ist die
Infrastruktur Grundlage für Pro-
duktion, Distribution und Kon-
sum in einer Volkswirtschaft.

Der Begriff Logistik wird
sowohl in der Betriebswirt-
schaftslehre als auch in der
V o 1 k s w i rt sc h a ft s I e h re verweil-
det.

Militärische Logistik

Seit ihrer Einführung in der
Schweizer Armee haben sich
der Bereich Logistik und ihre
Definition verändert. In der
noch heute gültigen Tcrminolo-
gie der Armee 95 beziehungs-
weise Logistik 95 wird der

Begriff Logistik wie folgt (neu)
definiert:

«Die Logistik versteht sich als

Gesamtheit der Mittel und
Massnahmen in den Bereichen

- Versorgung
- Territoriale Aufgaben sowie
- Verkehrs- und

T ransportwesen.»

Die Logistik umfasst somit drei

(Haupt-(Bereiche (Ebenen). Im
Einzelnen gehören zur Versor-

giing:

- Munitionsdienst
- Betriebsstoffdienst
- Materialdienst
- Verpflegungsdienst
- Feldpostdienst
- Veterinärdienst

Zu den territorialen Aufgaben
gehören:

- Territorialdienst
- Sanitätsdienst und

Sanitätsmaterialdienst
- Katastrophenhilfe

Logistische Formationen der
Armee sind die Grossen Ver-
bände der vier Territorialdivi-
sionen und zwei Tcrritorialbri-
gaden, mit total sechs territo-
rialen Räumen, die nach den

politischen, das heisst den kan-
tonalen Grenzen festgelegt sind.
Die Territorialdi visionenbri-
gaden verfügen neben einem
Stab über Territorial-, Spital-,
Versorgungs- und Rettungsre-
gimenter. Als logistische Trup-
pen sind auf Stufe Armeekorps
die Transportbataillone zu tin-
den und auf Stufe Armee ein

Sanitätsmaterialregiment und
drei E isenbahn regimen ter.

Im Folgenden sei als Teil der

Logistik vor allem die Versor-

gung behandelt. Die Versorgung
wird wie folgt definiert:

«Die Versorgung umfasst alle
Tätigkeiten, die darauf aus-
gerichtet sind, der Truppe das

Leben, die materielle Ein-
satzbereitschaft sowie die
Auftragserfüllung zu ermög-
liehen, soweit sie nicht durch
den Sanitätsdienst wahrge-
nominell werden; das heisst:

- Nachschub
- Riicksehub
- Entsorgung
- Instandstellung von

Kriegsmaterial
- Behandlung und Pflege

von Armeetieren.»

Neu ist mit der Versorgungs-
konzeption 95 die Herstellung
der Versorgungsgüter sowohl
durch die Armee als auch durch
die zivile Wirtschaft.

Die Truppe deckt ihre Bediirf-
nisse nicht nur bei militärischen
Versorgungseinrichtungen, son-
dem vermehrt auch bei zivilen
Lieferanten. Vermehrt wird sich
die Armee 95 im Lebensmittel-
bcreich auf dem zivilen Markt
versorgen, aber auch die zivilen
Tankstellen werden für den

Treibstoffbezug zur Verfügung
stehen. Versorgungsgüter wie
zum Beispiel Munition sind auf
dem zivilen Markt nicht erhält-
lieh und werden nach wie vor
von der Armee geliefert.

Die Armee verfügt in Zukunft
über weniger eigene Produkti-

onsstätten und wird im Bereich

der Versorgung künftig in ver-

mehrtem Masse sowohl beziig-
lieh der Herstellung wie det

Verteilung auf zivile Partnet

angewiesen sein. Durch diese

neue Versorgungskonzept iot"

wird der wirtschaftlichen Lan-

desversorgung eine neue Aul-
gäbe gestellt.

Das neue Alimentierungs- une

Distributionssystem zeigt die

grössere Bedeutung der zivilen
Logistik für die Armee 95. Aus
Bestandes- und auch aus

Kostengründen ist die Entwick-
lung von einer reinen Armee-
logistik zu einer gemischter
zivil-militärischen Logistik
zwingend. Dabei lassen sich

Doppelspurigkeiten und unwirt-
schaftliche Abläufe vermindern
oder ganz ausschalten. Die

Armeelogistik wird rationellen
und effizienter.

Vergleich

Die Militärlogistik ist historisch
gewachsen. In früheren Zeiten
wurden die Armeen durch Zivi-
listen versorgt. Später, nach her-
vortretenden Mängeln des zivi-
lern Systems, trat sukzessive eine

armeeeigene Versorgung auf
Die ausgebaute Militärlogistik
verzichtete im Versorgungsbe-
reich weitgehend auf Zivilisten
(Private) und betrieb praktisch
alle Versorgungseinrichtungen
in eigener Regie. Fleute ist ein

umgekehrter Trend feststellbar.
Die Armee muss sparen, redu-
ziert die eigene Militärlogistik
und stützt sieh mehr und mehr
auf die zivile Logistik (Private)
ab. Dies löst Synergien bei zivi-
1er und militärischer Logistik
aus.

Beide, sowohl die zivile wie die
militärische Logistik haben sich
im Laufe der Zeit gegenseitig
beeinflusst. Die Wcehselwir-
kling ist sichtbar, indem die zivi-
le Logistik militärische Begril-
fe übernommen hat, aber auch
die militärische Logistik unter
dem rationalen Ein fluss der zivi-
len, das heisst betriebswirl-
schaftliehen Logistik steht.

Zivile wie militärische Logistik
kommen aus verschiedenen
Richtungen, haben aber viele
Gemeinsamkeiten zum Beispiel
bezüglich Versorgung einer
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Panorama I Rundschau

Leser

Felix Auer
dankt Ihnen und Herrn Paolo

Bernasconi für die fundierte
Rezension von «... l'histoire fal-
si fiée» (und für die ehrenvolle
Verleihung des Titels «profes-
sor»...) in Arnim -Logistik 2 99,
die mir von Herrn H.L. Wir/ aus
Bremgarten BE zugestellt worden
ist.

Erreur
Etant un lecteur de longue date
"Ei journal, j'ai constaté der-
9'crement une erreur dans le
texte.

En effet en page 19 du no 2 rie
février 1999 vous mentionnez,
sous les différentes photos eon-
cernant l'engagement à Cînr-
nigelbad, qu'il s'agit du rgt 1er
44, particulièrement le common-
®ire de la photo inférieure men-
donne qu'il s'auit de cadres du
rgt ter 44.

En réalité il s'agit, sur cette pho-
to, du edt rgt, de l'of SIT rgt ain-
S' que l'of assistance du rgt ter
'ô(régimentterritorial Vaudois!).

En outre, le 9 novembre 1998 le

rgt ter 44 n'était pas a (iurnigel-
End mais le rgt ter 15 y était,
(dates C'C et S1F rgt ter 15: 2 au
-t'.l 1.98).

En pensant qu'il s'agit d'une
erreur involontaire, veuille/
agréer, Monsieur le rédacteur en
chef, avec mes remerciements
Pour les bons reportages du jour-
da', mes salutations les meilleu-
res.

/Way Sch3//er Etienne

Unternehmung beziehungswei-
se Truppenformation. Dass Tak-
EE. Strategie und Logistik
sowohl zivil als auch militärisch
zusammenhängen ist heute all-
gemein bekannt.

''VII people should remember,
"tat during peacetime all Gene-
'als should be tactitians and stra-
Agists. But dur ing wartime, all
Generals had better be logisli-
cans or they are not going to
accomplish anything.»

Genera/ H. Norman Sc/nvarzfcopf

Zweiklassen-
gesellschaft
Nationalrat Erich Müller sagte:

«Jetzt leiden viele ausserdienst-

liehe Vereine unter dem ge-
sellschaftlichen Wertewandel.»
Oder: «Der Zweijahres-WK-Rhy-
thmus ist für den Wissenserhalt

nicht förderlich.» Die militari-
sehen Verbände haben tatsächlich

Sorgen. Schlagworte wie Mit-
gliederschwund, Überalterung,

Imageprobleme, Verunsicherung,
Chance verpasst usw. haben ihre

Berechtigung. Was ist davon zu

halten?

Eines der Probleme ist die aus-

sergewöhnliche Mitgliederstruk-
tur der ausserdienstlichen Ver-
bänden. Durch die Herabsetzung
des Wehrpflichtalters wird die

Situation noch prekärer. Wir fin-
den in allen militärischen Verei-

neu und Verbänden eine Zwei-
klassengesellschaft: Die Jim-

gern Aktiven und die Altern/Ehe-

maligen, welche noch härtere

Dienstzeiten hinter sich gebracht
haben und zum Teil als «Alte
Garde» auftreten. Während die

Jüngeren, die dem Sport und dem

militärischen Wissen an sich noch

mehr zugänglich wären, sich

mehr auf das Berufs- und Pauli-

Hemleben konzentrieren, finden es

die Ältern und Ehemaligen nicht

gut, nur noch auf organisatori-
schem und kameradschaftlichem
Gebiet sowie eventuell noch mit

Schiessen tätig zu sein.

Die Gesellschaft hat sich venin-

dert, sehr stark sogar. Der SUOV
ist gegen die Bundesverfassung,
u.a. weil das Wort «Vaterland»
nicht mehr aufgeführt ist! Indi-
vidualismus und Egoismus
rücken immer mehr in den Vor-
dergrund. Soziales und solidari-
schcs Denken werden verdrängt.
Mit Vaterlandsliebe und Heimat-
schütz ist immer weniger auszu-
richten. Diesem Umstand ist

Rechnung zu tragen. )b das ein-

fach mit neuen Strukturen mög-
lieh ist, muss bezweifelt werden.

Zudem hilft auch der Bund oder
das VHS wenig bis gar nichts zur
Bewältigung dieser Fragen. Der
Bundesrat anerkennt nur die

sportlichen Aktivitäten als

Dienstleistungspflicht. Damit
wird nur die jüngere Generation

angesprochen. Warum besteht ein
Unterschied zwischen militäri-
sehen Vereinen von Offizieren,
höheren Unteroffizieren und

Unteroffizieren und den Schiess-

vereinen? Letztere werden vom
Bund immer noch finanziell
unterstützt. Diese Zweiklassen-
gesellschaft lässt sich bezüglich
Aufgabenerfüllung nicht auf
einen gemeinsamen Nenner brin-

gen. Wäre es nicht Zeit, darauf
Rücksicht zu nehmen und die not-
wendigen Konsequenzen zu zic-
hen'.'

Four /Wax /Wü//er, Fr/ck

Vermittlung
Ich habe bis heute 5 Anfragen
erhalten von Four Geh, Four und

sogar von einem Qm. Die Stelle
konnte bereits mit einem guten
Four besetzt werden. Zwei ande-

re Personen bekundeten Interes-

se im nächsten Frühling als «Tag-
geld-Four» den Dienst leisten zu
dürfen. Es fällt auf, dass vor allem
ältere Four (ab 35 bis 55) Inter-
esse bekunden. Unser Four war
von den drei BAKT OS der Jting-
sie mit 35 Jahren. Aber auch jun-
ge Four Gell und Qm sind inter-
essiert.

An dieser Stelle möchte ich mich
nochmals bedanken. Ohne Ihre
Mithilfe wäre es wahrscheinlich
nicht oder nur schwer möglich
gewesen, in den letzten zwei
Schulen und in der künftigen
Sommerschule einen Four für die
Offiziersschule anzustellen.

Kc/o /nf OS 1/99
Ad/' Bot ff. Weiss, Ar/m/n/strafor

AMP Bronschhofen

-r. In den vergangenen drei .Iah-

reu wurden im Armccmotorfahr-
zeugpark (AMP) Bronschhofen
umfangreiche bauliche Investi-
tionen getätigt. So wurde ein

Laufwerkprüfstand für Panzer-

motoren erstellt. Die Sicherheits-
massnahmen vieler unterschied-
lieher Bereiche wurden massiv
verbessert. Den Abschluss bilde-
te die Fertigstellung des notwen-
dig gewordenen Priif/entrums.
Die (Jbergabe von der Bauherr-
schuft an den Benutzer wurde am
21. April anlässlich einer Ein-
weihungsfeier vollzogen.

Keine überstürzte Teil-
REVISION DES MlUTÄR-

GESETZES

Die Schweizerische Offiziers-
gesellschaft (SOG) stimmt den
Zielen der geplanten Teilrevisi-
on des Militärgesetzes inhaltlich
zu, lehnt das Vorhaben zur Zeit
aber als verfrüht ab. Es ist zwar
richtig, dass, wer Truppen für
friedensfordernde Einsätze ins
Ausland schickt, diese zum per-
sönlichen Schutz bewaffnen
muss. Gegen eine vorgezogene
Teilrevision droht aber jetzt
schon ein Referendum, dessen

Ausgang zumindest offen ist.
Denn bevor die neue Armee
XXI in der Bevölkerung
bekannt und verankert ist, dürf-
te sie bewaffneten Ausland-
einsätzen skeptisch gegenüber-
stehen.

Die Art der Bewaffnung bleibt
unklar, solange Aufträge und
Formen des Auslandeinsatzes
nicht genauer definiert sind. Der
Gesetzesentwurf gibt hierzu
keine Anhaltspunkte. Wenn
man das friedensfördernde
Engagement im militärischen
Bereich ausbauen will, sind
auch andere Parameter zu
berücksichtigen. Dazu gehören
zum Beispiel die Grösse der
geplanten Kontingente, ferner
die Gestaltung der Dienstfor-
men. Gedenkt man die Einsät-
ze an die Dienstzeit anzurech-
nen, wird der professionelle
Kern vergrössert, soll das

System der Zeitsoldaten einge-
führt werden?

Der Beitrag zur internationalen
Friedensunterstützung und Kri-
senbewältigung wird eine
wesentliche Säule der Armee
XXI sein. Die SOG befürwor-
tet diese Stossrichtung. Sie soll-
te jetzt jedoch nicht unnötig
durch eine vorgezogene Teilre-
vision gefährdet werden. Erst
wenn ein durchdachtes alle Fra-

gen beantwortendes Armeeleit-
bild vorliegt und das Parlament
die Vorgaben im Militärgesetz
festgeschrieben hat, wird es für
die SOG selbstverständlich sein,
in einer allfälligen Volksab-
Stimmung gemeinsam mit allen
eine offene Sicherheitspolitik
befürwortenden Kräften für die
moderne Armee einzustehen.
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